
EDITORIAL

Zu dıesem Heft MI  ER BER WIE?

Zur Plausıbilisierung christlıcher 1Ss1ıon In postkolonıaler eıt wıird SCINC auf das
bekannte Wort aus dem Johannesevangelıum » auf dass sS1e Leben In en <

Joh verwlesen. Miıssionarısch-Ökumenisches Engagement gewınnt Gestalt als
christliıcher Beıtrag einem en verschiedener enschen mıtelınander. Die
Kehrseıte ware 1NnSspruc In Wort und Tat die VON enschen selbst freigesetzten
und In der Natur aufbrechenden der Destruktion, dıe eın Leben mıte1ln-
ander schwer machen oder Sarl zerstoren In der Tat ass sıch eine für die Zukunft der
1SS10N relevante Schlüsselfrage durchaus formulıeren: »Wie kann 658 gelıngen, dass
enschen In ıhrer Verschiedenheit mıteinander eben, dass S1e CS nıcht LUr mıteılin-
ander aushalten, sondern auch 1mM Ge1lste Jesu wıirken?« Dıe fällıge Antwort
konfrontiert uns mıiıt Verlegenheıten, durchaus 1mM Nahbereıch, dann auch 1n der erne
Um dıe erne geht CS in den lexten dieses Heftes, nämlıch Afrıka üdlıch der
Sahara Welchen Beıtrag elsten Relıgıionen 1m Allgemeınen und das Christentum
spezıell, In diesem VonNn vielen Plagen heimgesuchten Kontinent enschen behilflıch

se1N, die »Schwelle der offnung überschreıten«, eiıne Visionäre Vorgabe VON

aps Johannes Paul IT aufzugreıfen? In dieser rage ist der gemeinsame Nenner
markıert, der den 7WEe] Hauptbeiträgen dieses Heftes TUN! 1eg

Erhard amphausen legt eiıne In Anbetracht der Sensı1bilıtät des Sujets ec
Außerst sorgfältig recherchierte 1€e einem volksrelıg1ösen 1S1S in ganda
VOI, dessen vorläufiges Ende In einem Katastrophalen Massenmord sel1ner Anhänger
dann auch kurzzeıtig In dıe (GGazetten der westliıchen Presse vordrang, ohne dass dıe
ıdeologischen Hıntergründe dieser ewegung, ıhre sozlale Verankerung In der Regıon
und überraschend ihre internationale ernetzung auch 1Ur andeutungswelse alls

A gebrac worden waren Die Destruktivıtät dieser verdankt sıch nıcht LUr

den Verwundungen, dıe Menschen In den MDruchen und Verwerfungen des gesell-
schaftlıchen Nahbereichs davontragen, sondern auch den verstandenen und M1ISSVer-
standenen Anregungen und ırkungen einer weltweiıt vırulenten, chwulen und autorit-
aren, marı10logı1sc gefärbten Apokalyptık. nsofern als dıie bıblısche Uffenbarung
Johannes den Schre1 der nach Hunger und Gerechtigkeıit Dürstenden ufbewahrt hat und
immer NEUu In Erinnerung ruft, entfaltet sıch eine begreiflıche und durchaus auch
berechtigte, nachvollziehbare ırkung, gerade auch 1n den ern der ehemals
kolonıisierten Völker Nsofern allerdings als dıe ewalt- und Vernichtungsfantasıen
dieses bıblıschen Buches iıhre destruktive ırkung entfalten die Vernichtung der
Feinde 1st legıtımıert, weı1l Gott selbst angeblic se1ne Feıiınde vernıchten wırd
veranlasst dieser Beıtrag einer ernsten mi1ss1ıonstheologıschen und spirıtuellen Ruck-
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rage nach der ırkung bestimmter Aspekte bıblıscher Vorstellungshaushalte auf der
ene der Volksrelıgion, nıcht L11UT iın der westlichen Welt Slıe veranlasst auch eıner
kritischen Selbstüberprüfung hinsıchtlich des fundamentalıstischen Potenzıals In ulNseceIieTr

eigenen chrıstlıchen PraxIıs: Dıe Elıminierung der Gegner 1mM Interesse einer vermeınt-
ıch aC: 1st nach WIe VOI das ausschlaggebende Unterscheidungsmerkm des
Fundamentalısmus, auch immer.

Der Dıalog zwıschen tradıtioneller afrıkanıscher elıgıon und Christentum wiırd, wI1Ie
('laude Ozankom In seinem Beıtrag unterstreıicht, noch einmal bei der rage ansetzen,
Wädas eın 1L eben mıteinander In Wahrheit denn 1Un ausmacht Dıe Antwort auf
diese rage 1st nıcht 1UT nterkulturell, sondern auch innerökumenisch immer wıeder
strıttig. Nur In eINer gegenseltigen Rechenschaftslegung über den mıt der
Freıiheıit, dıe uns der CArıstiliıche Glaube eröffnet, kann dieser Streıit ökumenısch VOI-

angebracht werden DiIie Ermächtigung ZUur Freıiheıit kommt ın der Kırche nach ınnen als
Praxıs freiheıtlıcher Kommunikatıon Iragen. Dıiesen Gesichtspunkt hat der
bisherige Schriftleiter der Zeıtschrı für Mi1Sss10ns- und Relıg1i1onswissenschaft (xancarlo
Collet nıcht 11UI in seinem wIissenschaftliıchen (EKuvre eltend gemacht, sondern auch In
der herausgeberischen PraxIıs und 1im Profil, dıe CT diıeser Zeılitschrift egeben hat, 1M-
IET wıeder

Diıe ZM wıird aD Heft 272001 nıcht mehr In unster rediglert werden. Der VOor-
stand des Internationalen Instıtuts für Missionswissenschaftliche Forschungen wIırd den
esern arubDer in gee1gneter Form Miıtteilung machen

eodor Ahrens
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